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Unsere Demokratie braucht
einen guten Journalismus
Von Olivier Diethelm

Am Talk im Stadtmuseum Aarau diskutierten (v.l.) Yannick Berner (Aargauer Grossrat
FDP Unternehmer), Nadja Rohner (Ressortleiterin Aargau West CH Media), Moderator Tho-

mas Gull (Co-Kurator a ktuelle Wanderausstellung), Prof. Dr. Monika Waldis (Direktorin Zen-

trum für Demokratie Aarau) und Dr. Linard Udris (Forschungszentrum Öffentlichkeit
und Gesellschaft der Uni Zürich). Olivier Dietheim

Tatsächliche und ausgewogene gende Gäste begrüssen: Yannick
Informationen ermöglichen die Berner (Aargauer Grossrat FDP,
öffentliche Diskussion und die Unternehmer), Nadja Rohner (Res-
Entscheidungsfindung - sie sortleiterin Aargau West CH Me-
sind essenziell für eine gut dia), Prof. Dr. Monika Waldis (Direk-
funktionierende Demokratie. torin Zentrum für Demokratie Aar-
Unter anderem erschweren un- au) und Dr. Linard Udris (For-
kontrollierte Soziale Medien, schungszentrum Öffentlichkeit und
Ressourcenabbau in den Re- Gesellschaft der Uni Zürich).
daktionen und zunehmender Dem Journalismus Sorge tragen
Einsatz von KI dies. Doch wird Der Journalismus dient dann der
dem Schweizer Journalismus Demokratie, wenn er uneinge-
ein gutes Zeugnis ausgestellt. schränkt praktiziert werden und

auch Dinge kritisch hinterfragenAarau Im Rahmen der Wanderaus-
stellung «Auf der Suche nach der
Wahrheit. Wir und der Journalis-
mus» im Stadtmuseum Aarau fand
am Donnerstag, 18. Januar, ein Talk
statt, der die Schweizer Medien von
verschiedenen Seiten beleuchtete.
Co-Kurator Thomas Gull durfte fol-

kann. Als so genannte vierte Staats-
gewalt führt er auch eine gewisse
Kontrollfunktion aus, was die Poli-
tik so treibt, und informiert die Be-
völkerung transparent und ausge-
wogen. Diese Informationen die-
nen der Meinungsbildung. Daher
sind in den autokratisch geführten

Staaten, die etwa 70 Prozent ausma-
chen, die Presse- und Meinungsfrei-
heit stark eingeschränkt, teilweise
sogar nicht mehr vorhanden. Li-
nard Udris attestiert der Schweiz
einen gut funktionierenden Journa-
lismus. Es werden relevante The-
men entsprechend diskutiert und
eingeordnet, auch wenn sich die
Vielfalt infolge Zusammenschlüs-
sen von Medienhäusern und Redak-
tionen etwas verschlechtert hat.
Verantwortung ist gefragt
Nadja Rohner betont die Verantwor-
tung im Lokaljournalismus: «Wenn
wir die lokale Politik nicht beglei-
ten, wer dann?» Ein gutes Medium
habe einen Mix zwischen schnel-
len, unterhaltenden Geschichten
und informierenden Hintergrund-
geschichten basierend auf seriösem
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Journalismus, für den die «Aar-
gauer Zeitung» einen guten Ruf ge-
niesse.

Yannick Berner findet, dass die lo-
kale Berichterstattung sehr ernst ge-
nommen und glaubwürdige Arbeit
geleistet werde. Für seine politi-
schen Themen sieht der Grossrat in
den Sozialen Medien einen wichti-
gen zusätzlichen Kanal, um auch die
junge Bevölkerungsschicht zu errei-
chen und der tiefen Wahlbeteili-
gung entgegenzuwirken. So wie er
als Unternehmer seine Zielgruppe
bediene, sei er bestrebt, etwa mit
Tiktok-Videos den jungen Leuten
politische Themen auf eine einfa-
che Art näherzubringen und so zu
mehr Demokratie beizutragen.

Die Sozialen Medien böten eigent-
lichjeder Person die Möglichkeit, am
Journalismus vorbei Resonanz zu er-
zeugen und einfach in den Dialog
zu treten, bergen aber auch durch
die ungefilterte Verbreitung gewis-
se Gefahren von nicht belegten oder
gar falschen Informationen, merkt
Linard Udris an. Auch mit den So-
zialen Medien sei im Umgang Ver-
antwortung sowie Vorsicht gefragt,
sowohl im Verbreiten wie auch im
Konsumieren von Informationen -
«ich habe es irgendwo auf Insta-
gram gelesen» - ist wohl kaum eine
vertrauenswerte Quelle.
Gratwanderung, was
publiziert werden kann
Im Dezember überreichte der Stän-
derat dem Bundesrat ein Postulat
zur Prüfung, ob das Verwenden von
geleakten Daten künftig per Gesetz
unter Strafe gestellt werden soll. Sol-
che Daten waren ja die Basis für ganz
wichtige Enthüllungen etwa von
Steuerhinterziehung oder Korrup-
tion. Journalismus sei immer eine
Gratwanderung zwischen dem, was
publizierbar ist, und was nicht, re-
spektive zwischen der Relevanz für
die Öffentlichkeit und dem Schutz

von Persönlichkeitsrechten, hält
Monika Waldis fest. So ein Gesetz
sei unnötig, da man dem Schweizer
Journalismus auch aus Erfahrung
zutrauen könne, verantwortungs-
voll mit Daten umzugehen.
KI im Journalismus
Kommen von künstlicher Intelli-
genz erstellte Texte bei den Lesern
an? Vielleicht Matchberichte, Wet-
termeldungen oder Börsenkurse, wo
Daten eingegeben werden und die

einen entsprechenden Text gene-
riert. Differenzierte Inhalte zu kom-
plexen Themen sind durch die KI
(noch) nicht möglich. Und auch
künftig wird es unbedingt mensch-
liche Kompetenz zur Bearbeitung
und Kontrolle von solchen Inhalten
brauchen, was auch deutlich dekla-
riert werden muss, damit die Glaub-
würdigkeit und Akzeptanz durch die
Leser nicht abhandenkommen.
Journalisten braucht es immer
Die gedruckte Zeitung sei ein Aus-
laufmodell und sie könne sich vor-
stellen, dass künftig weniger Ausga-
ben pro Jahr mit nur noch den bes-
ten Geschichten erscheinen wer-
den, so Nadja Rohner. Doch Journa-
listen werde es immer brauchen, die
Informationslücken füllen, kritisch
hinterfragen und kontrollieren.
Auch bei der KI müssen Fakten ge-
checkt werden. Dafür braucht es
ebenfalls Leute mit Knowhow. Das
alles kostet. Leider wollen immer
weniger Leute für guten Journalis-
mus bezahlen, das ist eine besorg-
niserregende Entwicklung.


